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E-Book Ausgabe Lizenz-Anmerkungen:

Dieses eBook ist ausschließlich für deine persönliche Nutzung gedacht. Dieses eBook sollte nicht weiterverkauft oder an andere Leute weitergegeben werden. Falls du dieses eBook mit einer anderen Person teilen möchtest, erwirb bitte eine zusätzliche Kopie für jede Person, mit der du es teilst. 

Falls du dieses Buch liest und es nicht gekauft hast, oder es nicht für deine alleinige Nutzung erworben wurde, solltest du es zurückgeben und deine eigene Kopie erwerben. Danke, dass du die Arbeit der Autorin respektierst.

K’Anne Meinel ist für Kommentare verfügbar unter KAnneMeinel@aim.com, sowie auf Facebook, ihrem Blog @ http://kannemeinel.wordpress.com/ oder auf Twitter @ kannemeinelaim.com, oder auf ihrer Website @ www.kannemeinel.com falls du ihr folgen möchtest, um über Geschichten und Buchveröffentlichungen auf dem Laufenden zu bleiben. 

Das erste Mal, als Stacey sie sah, war aus ihrem Augenwinkel. Es war einer dieser Momente, in dem man glaubt, etwas gesehen zu haben, sich aber nicht sicher ist. Vielleicht fällt einem das Haar nach vorn und bewegt sich ins Sichtfeld, aber wenn man richtig hinschaut, gibt es nichts zu sehen. 

Das zweite Mal, als sie sie sah, war sie ein bisschen definierter. Der Moment war nicht nur eine Sekunde wie beim ersten Mal, sie hätte fünf volle Sekunden zählen können, bevor sie verschwand. 

Stacey glaubte nicht, dass sie verrückt werden würde, tief in ihrem Inneren wusste sie schon, dass sie es war. Tatsächlich war sie ihr ganzes Leben fähig, Menschen zu spüren. Ob sie dort waren oder nicht, war nicht der Punkt. Stacey wusste es. Es war ihr sechster Sinn. Andere Leute würden darüber vielleicht scherzen, sich selbst verrückt nennen, aber Stacey wusste es. Sie wurde viele Male besucht, während sie aufwuchs. Die Ängste vor einem Monster unter dem Bett eines Kindes waren nichts im Vergleich zu den Ängsten, dass jemand dich besuchen kommt, der nicht lebendig war, der nicht aus Fleisch und Blut war. Als sie älter wurde und das ungeheure Ausmaß ihrer ’Begabung’ begriff, begann sie über das Thema nachzuforschen, um es besser zu verstehen und vielleicht ihre Angst zu vermindern. Sie realisierte dann, dass es viele Verrückte auf dieser Welt gab und viele von ihnen Dinge aussprachen, deren Verbreitung nicht ihre Angelegenheit war. Viele von ihnen hatten keine wirkliche Ahnung über das Jenseits oder Besuche aus dem Jenseits. Das Ausmaß von dem, was sie von Zeit zu Zeit erlebte, wurde ihr in ihrem späten Teenageralter bewusst. Als alle anderen sich Sorgen über Jungs, Schule und eine Million andere kleine Dinge machten, vor denen Teenager Angst haben, beschäftigte sich Stacey mit der Tatsache, dass sie eine Art Kanal für übernatürliche Wesen war.

Es passierte nicht die ganze Zeit, aber oft genug, dass sie das Unvermeidliche akzeptierte, und sie war nicht überrascht, jemanden in ihrem Haus zu finden oder auf der Straße, der nicht wirklich dort war. Normalerweise schaute sie sie neugierig an und fragte sich, warum sie sich ihr zeigten und nur ihr. Manchmal realisierte sie, dass sie genauso überrascht waren, auch sie waren erstaunt, dass sie sie sehen konnte. Es gab nichts Bemerkenswertes an Stacey, wodurch diese Begabung ihr hätte verliehen werden sollen. Sie war 1,65 Meter groß mit einer Zahnspange und Sommersprossen auf ihrer Nase und einer Brille, die sie ständig zurück auf ihre Nase schieben musste. Sie war klein und plump und unscheinbar in der vollen Bedeutung des Wortes. 

Ihre Teenagerjahre waren genauso miserabel wie die aller anderen. Sie war nie für die Cheerleader-Truppe ausgewählt worden, auch wenn sie es gewollt hätte. Sie war nicht beliebt, sie war nicht hübsch und sie ging durch die High School mit ziemlich durchschnittlichen Noten, hoffend, von niemandem bemerkt zu werden. Sie hatte sehr wenige Freunde und keiner von ihnen wusste von ihrer ’Begabung’. Sie wusste es besser, als dieses Stück Information mit irgendjemandem zu teilen, sie hätten sie innerhalb eines Herzschlages weggesperrt. Neben der üblichen Ängste eines Teenagers, sah sie Dinge, die nicht dort waren, wer hätte sie möglicherweise verstehen können?

Im Sommer vor ihrem Abschlussjahr auf der High School geschah jedoch etwas Erstaunliches. Eine der Erscheinungen sprach zu ihr. Sie realisierte, dass sie sie für lange Zeit hatte hören können, aber nicht zugehört hatte. Es gibt einen großen Unterschied zwischen hören und zuhören und viele Leute begreifen das nicht, egal ob sie lebendig oder tot sind. Stacey lernte dies in diesem Sommer. Es war, als sie SIE traf. Das erste Mal nur als einen Streifblick, das zweite Mal für volle fünf Sekunden, als würde sie Stacey testen, um zu sehen, ob sie würdig genug war, sie zu sehen, sie zu hören. Die Erscheinung kam als eine attraktive, blonde Frau, als sie letztendlich in der Lage war, sie tatsächlich zu sehen, alles von ihr. Stacey spürte sofort, dass es dieses Mal anders war, dass diese Erscheinung es ernst meinte. Seltsamerweise hatte sie keine Angst. Die Frau trug moderne, fast futuristische Kleidung. Die schwarzen Lederhosen an ihrer schmalen Taille betonten ihre langen Beine, eine blaue, nach Satin aussehende Bluse, die sich über ihren Brüsten kreuzte, sie hervorhob, und auf schöne Weise in ihre Hose gesteckt war. Sie schaute Stacey an, als ob sie warten würde, auf etwas warten würde...

Da Stacey zu dieser bestimmten Zeit allein war, lächelte sie und sagte »Hallo« aus Höflichkeit.

Die seltsame Frau lächelte als Antwort. Stacey starrte sie an. Die Frau hatte sie verstanden und geantwortet! Ihre anderen auftretenden Erscheinungen hatten niemals geantwortet und waren stattdessen üblicherweise kurz nach ihrem Auftauchen wieder verschwunden. So lernte Stacey, keine Angst zu haben, sie blieben nie für lang. 

»Du hast mich verstanden?«, fragte Stacey und war dann überrascht, als die Frau nickte. Heiliger Strohsack! Sie überlegte, während sie dort stand und machte sich Gedanken, was ihre nächste Frage sein könnte. Dann dachte sie natürlich an die vielen Male, in denen sie ihre geisterhaften Besucher die eine Frage hatte fragen wollen, die sie nie gefragt wurden und sagte »Gibt es etwas, das ich für dich tun kann?«

Die Frau lächelte wieder ihr schönes Lächeln und nickte.  

Stacey schaute sie an oder eher durch sie hindurch, während sie dort schwebte. Sie hatte immer gedacht, es sei albern, dass Geister im Fernsehen so dargestellt wurden, als würden sie sich dort in der dünnen Luft auf und ab bewegen. Ihre Geister hatten das nie getan und dieser eine tat es sicherlich nicht. Sie schimmerte irgendwie aber sie stand dort, wie jeder andere auch würde. Sie schien um die 1.75 Meter zu sein, ihr Haar war von einem tiefen kastanienbraun und seltsamerweise konnte Stacey Highlights in ihm sehen, während es der Frau fast bis zur Taille hing. Sie hatte lange, elegante Finger, war schlank, und hatte eins der atemberaubendsten Gesichter, das Stacey seit langer Zeit gesehen hatte. Sie realisierte, dass die Frau dort wartend stand, während Stacey sie begutachtete. »Was kann ich für dich tun?«, fragte sie, keine verbale Antwort erwartend, ihre Erscheinungen sprachen nie.

»Eigentlich bin ich hier, um dir zu helfen.« Die Frau sprach in einer melodischen Stimme, welche Stacey sofort beruhigend fand. 

Ihr Herz schlug unkontrollierbar. »Du bist hier, um MIR zu helfen?«, fragte sie ungläubig. 

»Stacey!« Ihre Mutter klopfte an ihre Tür. »Mit wem sprichst du da drin?«

Die Frau verschwand sofort und Stacey blinzelte für einen Moment, bevor sie durch die Tür antwortete. »Mit niemandem, Mutti, warum?«

Ihre Mutter öffnete plötzlich die Tür und sah sie argwöhnisch an und schaute sogar über ihre Schulter, um zu sehen, ob sie jemanden in ihrem Zimmer versteckte.

»Ich dachte, ich hätte Stimmen gehört.«, sagte sie verwirrt.

Stacey zuckte mit den Achseln und wartete, wissend, dass ihre Mutter bald aufgeben würde und das tat sie, als sie davonging, ihren Kopf darüber schüttelnd, dass sie ’Dinge’ hörte. Stacey lächelte während sie die Tür zumachte und abschloss, hoffend, die Frau wiederzusehen. 
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